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„Am Anfang war das Archiv.“ Mit diesem
Einleitungssatz machen Monika Bernold und
Johanna Gehmacher auf eine Quellenediti-
on neugierig, die für die Frauen- und Ge-
schlechtergeschichte, die Autobiografie- und
Biografieforschung, die Editionswissenschaft
und die Geschichtswissenschaft von ganz be-
sonderem Interesse ist. Hervorgegangen ist
die Publikation aus der Arbeit am umfangrei-
chen Nachlass von Mathilde Hanzel-Hübner,
den die Nachkommen seit 1989 in mehre-
ren Lieferungen an das Institut für Geschich-
te der Universität Wien übergeben haben.
Dort wurden die unterschiedlichen Materia-
lien verzeichnet, aufbereitet und zum Teil
transkribiert. Die wissenschaftliche Bedeu-
tung dieses Nachlasses gab den Anstoß, die
„Sammlung Frauennachlässe“1 zu gründen,
die bis zum Jahr 2003 auf 60 Nachlässe an-
gewachsen ist. Nun eröffnet diese Publika-
tion die Reihe „L’Homme Archiv. Quellen
zur Feministischen Geschichtswissenschaft“
im Böhlau Verlag Wien. Angesichts dieser
vielversprechenden Anfänge weckt der vor-
liegende Band hohe Erwartungen, die - um es
vorweg zu sagen - erfüllt werden.

Die einzelnen Kapitel des Buches sind un-
terschiedlich konzipiert. Das erleichtert das
Springen im Text, erfordert aber auch ziem-
liche Konzentration. Hilfreich sind dabei die
klar formulierten Kommentare, die bei dem
hohen Differenzierungsgrad der Reflexionen
und dem multiperspektivischen Ansatz flüs-
siges Lesen erlauben. Die Einleitung führt in
Arbeitsweise und Konzeption ein und erläu-
tert die Editionsprinzipien.

Das erste Kapitel gibt einen biografisch-
narrativen Überblick über Mathilde Hanzel-
Hübners Bildungsweg, wobei die ausgewähl-
ten Quellen den Zusammenhang von Bil-
dung, Geschlecht und Biografie deutlich ma-
chen. Leitthema sind das frühe Wissenwollen

von Mathilde Hanzel-Hübner und die Förde-
rungen und Behinderungen, die sie dabei er-
fuhr. Ihre Herkunft aus dem mittellosen Bil-
dungsbürgertum - die Mutter war ausgebil-
dete Privatlehrerin in Französisch und Eng-
lisch und arbeitete als Gouvernante, der Vater
war Gymnasiallehrer - machte eigenständi-
ge Erwerbsarbeit notwendig. Die Ausbildung
zur Lehrerin lag nahe; später legte sie das Ab-
itur ab und entwickelte selbst ein bildungspo-
litisches Programm; als Pionierin kämpfte sie
um die Zulassung zum Studium an der Tech-
nischen Hochschule in Wien, die sie als erste
Frau erreichte. Mathilde Hanzel-Hübner hei-
ratete 1910 ihren Privatlehrer Ottokar Hanzel,
der sie auf das Abitur vorbereitet hatte, und
der später Gymnasiallehrer war.

Im zweiten Kapitel geht es um die Dimen-
sionen „auto/biographischen Schreibens“. Im
Zentrum stehen drei Texte, in denen Mathil-
de Hanzel-Hübner ihr Leben zu unterschied-
lichen Zeiten und aus unterschiedlichen An-
lässen beschreibt. Der erste Text ist eine Le-
bensübersicht aus dem Jahr 1953, die 16 Jahr-
gangskolleginnen als Beitrag zu einer Jubi-
läumsschrift anlässlich des 50-Jahre-Matura-
Jubliäums verfasst haben. Bei dem zweiten
Text handelt es sich um ein „Curriculum
Vitae“ von 1934, ein „Behördendokument“,
das institutionelle Fakten und Daten der Be-
rufsbiografie aufzeichnet. Mathilde Hanzel-
Hübner hat es als Bürgerschuldirektorin für
den Wiener Stadtschulrat verfasst, als sie um
die Zuerkennung des Titels „Schulrat“ an-
suchte. Der dritte Text ist eine Biografie für
den Sammelband „Der Ruf der Mütter“, der
1949 erschien und von der Pazifistin Barbara
Nordhaus-Lüdecke herausgegeben wurde.

Wie die Vorbereitung auf ein anderes Medi-
um wirken auf den folgenden Seiten die Foto-
grafien, die dort allerdings nicht näher kom-
mentiert werden. Das dritte Kapitel erläutert
das umfangreiche Material aus dem Zeitraum
von 1899 bis 1918, das auf 275 Manuskript-
seiten auf einer CD-ROM dem Buch beige-
geben ist: Es enthält die Edition der Tagebü-
cher, ein mit dem Ehemann geführtes Brief-

1 Sammlungsgut sind Quellen wie Briefe, Tagebücher,
Fotografien und Rechnungsbücher, nicht aber Autobio-
grafien, die von der „Dokumentation lebensgeschicht-
licher Aufzeichnungen“ am Institut für Wirtschafts-
und Sozialgeschichte der Universität Wien aufbewahrt
werden.
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tagebuch, Briefe, politische Schriften und po-
litische Korrespondenzen Mathilde Hanzel-
Hübners sowie Behördendokumente über ih-
ren schulischen und beruflichen Werdegang.
Es gibt jedoch nur wenige Dokumente über
die Zeit ihrer Tätigkeit im Allgemeinen Öster-
reichischen Frauenverein, in dem sie Schrift-
führerin, dann Vizepräsidentin war. Die Texte
auf der CD-ROM sind im PDF-Format darge-
stellt. Eine Version von Acrobat Reader zum
Lesen der Dokumente ist der CD-ROM bei-
gegeben und kann, falls nötig, installiert wer-
den. Die Navigation ist benutzerfreundlich,
Quellentexte und Kommentare sind zur bes-
seren Orientierung farblich voneinander ab-
gesetzt. Wünschenswert für ein leichteres Le-
sen wäre es allerdings gewesen, das Textbild
nicht im Format einer Buchseite wiederzuge-
ben, sondern dynamisch an die Bildschirm-
größe anzupassen.

Das im Buch folgende vierte Kapitel kon-
zentriert sich als exemplarische „Nahaufnah-
me“ auf die Jahre 1907 und 1908, in denen ei-
ne Transformationsphase in Mathilde Hanzel-
Hübners Leben sichtbar wird. Sie wird nicht
nur als biografische Krise thematisiert, son-
dern lässt sich auch als Veränderung der
Schreibpraxis nachweisen, nämlich als eine
Verschiebung vom Tagebuchschreiben hin zu
Eintragungen über politische Themen in ein
Konzeptheft.

Das fünfte Kapitel stellt Mathilde Hanzel-
Hübners Erfahrungen im Zusammenhang
mit dem Nationalsozialismus in den Vorder-
grund, vor allem anhand von Tagebuchauf-
zeichnungen während und nach dem Zwei-
ten Weltkrieg und dem Briefwechsel mit ihrer
in Dänemark lebenden Tochter Ruthilt Lem-
che. Die dabei zutage tretenden nationalisti-
schen und rassistischen Äußerungen machen
Widersprüche in der Person von Mathilde
Hanzel-Hübner sichtbar.

Im sechsten und letzten Kapitel wer-
den hauptsächlich Dokumente über Mathil-
de Hanzel-Hübners öffentliche politische Stel-
lungnahmen zur Berufstätigkeit von Frauen
vorgestellt sowie Texte, die ihr friedenspoli-
tisches Engagement und ihre bildungspoliti-
schen Interventionen zeigen. Der Anhang bie-
tet Informationen zur schnellen Orientierung:
ausgewählte biografische Daten zu Mathilde
Hanzel-Hübner in tabellarischer Form, kurze

biografische Daten zu Familienangehörigen,
Freundinnen und Kolleginnen und zu Perso-
nen aus dem beruflichen und politischen Um-
feld, ein Verzeichnis der ganz oder teilweise
wiedergegebenen Dokumente, eine Aufstel-
lung der in verschiedenen Archiven durch-
gesehenen Bestände, eine Tabelle der Editi-
onszeichen sowie ein umfangreiches Litera-
turverzeichnis.

Monika Bernold und Johanna Gehmacher
bieten zu den edierten Texten nicht nur wei-
terführende Kommentierungen, sondern be-
ziehen die „spezifische Aufschichtung“ (S. 14)
dieses Nachlasses in ihre Reflexionen mit ein.
So benennen sie die unterschiedlichen Inter-
essen, die ihn in seiner gegenwärtigen Form
konstituiert haben: Das ist zum einen Mat-
hilde Hanzel-Hübners ausgeprägtes Interes-
se an ihrer Selbst-Dokumentation, zum an-
dern die Bereitschaft der beiden Töchter und
von Enkeln, die große Menge an schriftli-
chem Material aufzubewahren und zugäng-
lich zu machen, schließlich im Kontext der
Frauen- und Geschlechtergeschichte das do-
kumentarische Interesse an einer Frau „aus
der zweiten Reihe“. Davon ausgehend for-
mulieren Monika Bernold und Johanna Geh-
macher ihre Fragen, die auf zwei Themen-
felder konzentriert sind: „die Auseinander-
setzung mit der Geschichte der Frauenbe-
wegung und ihren sozialen und politischen
Forderungen und die biographietheoretische
Frage der Selbstthematisierung“ (S. 14). Re-
cherchen in anderen Archiven in Wien und
in Moskau förderten aufschlussreiche Ergän-
zungen zu Tage. Ergebnis ist ein komplexes
Werk, das sich einer einfachen Zuordnung
entzieht. Monika Bernold und Johanna Geh-
macher sind sich bewusst, dass Buch und
CD-ROM nicht die gängigen Erwartungen ei-
nes chronologisch erzählten Lebens erfüllen:
„Das Ergebnis unserer Arbeit ist weder eine
Biographie, noch eine bloße Edition, sondern
sucht als kommentierte biographische Editi-
on die Vielstimmigkeiten und Uneindeutig-
keiten biographischer Thematisierung sicht-
bar zu machen und zu bearbeiten.“ (S. 28) Das
erreichen sie durch unterschiedliche Perspek-
tiven und Kommentierungen: Längere Texte
diskutieren ausgewählte biografische, biogra-
fietheoretische und historische Fragestellun-
gen; Kurzkommentare kontextualisieren kon-
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krete Dokumente. Hervorzuheben ist die of-
fene Art, in der Monika Bernold und Johan-
na Gehmacher immer wieder ihre methodi-
schen Überlegungen und ihre praktische Ar-
beitsweise zur Sprache bringen, was das Le-
sen besonders anregend macht.

Die Publikation überzeugt durch die ge-
lungene Auswahl der Dokumente und die
thematische Schwerpunktbildung, durch an-
regende Kommentierungen und Kontextua-
lisierungen, klare Editionsprinzipien und
transparente Methoden und ihre Darstellung.
Die Entscheidung für eine Frau aus der „zwei-
ten Reihe“ liefert nicht nur der Diskussion
über Kanonisierungsprozesse wichtige An-
stöße, sondern auch der vor allem in der Lite-
raturwissenschaft geführten Diskussion, wie
Quellen in großer Zahl zeitgemäß und tech-
nisch benutzerfreundlich zugänglich gemacht
werden können. Wenn man das gelungene
Ergebnis der Zusammenarbeit von Monika
Bernold und Johanna Gehmacher betrachtet,
dann ist Edith Saurer zuzustimmen, dass die
Forschung mehr denn je davon braucht.
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